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Die Biene und was damit zusammenhingt. 45

z. Zygenfell, geylsfell, kitzen fel.
Zerrutten sin, bdse verkerte sin. Zurschellen,zerkloben,zerspalten.

Die Biene und was damit znsammenhingt.
Aus dem berglande siidlich der Ruhr.

VYon Friedrich Woeste in Iserlohn,

Schon vor einfiihrung des christentums gehtrten honig und wachs
zu den erzeugnissen Altsachsens. Wir lernen dies aus einem capitul.
Karls des groflen, nach welchem der straffillige Sachse statt des seltenen
geldes rinder, haber, rocken, geschillte gerste und honig geben durfte.
Der solidus stand damals fiir den boerdebewohner (bortrensis) 1} siglis,
fir den bewohner der minder fruchtbaren, aber honigreicheren nordlichen
gegenden (westfilisches nordland der spitern urkunden) 2 siglis honig
gleich. Daraus kionnte sich der umfang der damaligen bienenzucht er-
geben. Aber schon des wachsbedarfs der kirchen und kloster wegen
muf$ dieselbe in den nichsten jahrhunderten ungleich bedeutender ge-
worden sein, wie das auch die hiufige erwihnung von houig, wachs und
meth in alten urkunden lebrt. Was nun dort fiir die septentrionales an-
gesetzt war, das galt vermutlich auch fiir die bewohner der siiderlindi-
schen gebirge, da hier ohne zweifel, neben geringem ackerbau, mehr
rindvieh- und bienenzucht war als in den boerden des mittlern Westfa-
lens. Jedenfalls ist aus dem reichlichen aberglauben, der sich im Siider-
lande an die biene kniipft, ein riickschluf auf bedeutendere bienenzucht
im frithesten mittelalter erlaubt.

Bienen als zellenbauer. Das hd. biene entspricht rheinfrinki-
schem béie und bie, mirkischem bigge und bi (letztere nur in composi-
tis). Diese formen bestitigen, was Grimm (d. wb.) vermutet. Wie nim-
lich kléie (berg.), kligge (mirk.) sich verhalten zu ahd. klia, kliwa, so
béie, bi, bigge zu ahd. pla — piwa, pigwa. Piwa, pigwa, bigge fiihren
aber auf ein biwan, bigwan, woraus piuwan erst verbreitert ist. Fir
bigwan gilt uns jetzt schf. buggen (bauen). Die sachliche angemefien-
heit der vermutung Grimm’s kann nicht bezweifelt werden.

Bienen als staatlich im stocke verbundene. Viel hiufiger
heif3t uns die biene ¢mme, f. (Valbert, Marienheide), #me oder éime (kr.
Iserlohn), #mte, f. (Bochum); #m, éim enstand hier aus vmm, dieses aber,
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wie ahd. impi (schwarm) und mhd. imbe lehren, aus imp oder imb. Nach
Grimm liegt dem #mme, f., ein ahd. impa zu grunde und m ist vor p
erst aufgestiegen, wodurch der zusammenhang mit lat. apis vermittelt
wird. Konnte nun nicht der Iat. name sich an apere (= capere, faflen,
haften), der deutsche an impfen (ags. impian) reihen, so dafl ahd. impi
(altwestf. imbo), = himpi (himbo), eigentlich den stock bezeichnen, der
den schwarm fafit, dann den schwarm selbst, impa (imba) aber erst dar-
aus abgeleitet wire? Auch das hebr. ﬂ:;l:l';'l scheint ein aus der benen-
nung des schwarmes geflofiener bienenname zu sein.

Bienenkonigin. Im kr. Altena: wiser, wie hd. weiser, weisel,
ags. visa (dux), ahd. wiso, wisal. Hiufiger ist allerwirts bei uns bimd-
der, béimdur — ags. bedmodor (bienmutter) Man verwendet dieses wort
auch bildlich, um die hauptperson (den haupthahn) bei irgend einer un-
ternehmung zu bezeichnen.

Arbeitsbienen. Die, wie die konigin, wehrhaften arbeiter heifen
uns angelimen, von angel, m., stachel. So ist angelbiet, m., eine durch
den legestachel gewisser insecten entstandene geschwulst, Angel bedeu-
tet sonst auch die granne am getraide und die fischangel.

Drohne oder brutbiene:

a. bei Hagen: braudbigge; braud ist bruod (brut); — im Liidensch. :
broiime, von broien, Iserl. braien (briiten); — zu Valbert: brotschimme,
von brotschen (briiten), einem verb, dessen berg. bedeutung (schmoren,
braten) an den zusammenhang von briiten und braten erinnert.

b. im kr. Iserlohn: dudrte, f.; — bei Werl: dudrtke, f. Beide
worter nennen auch ein faules, geschwitzig sich umhertreibendes weibs-
bild. Auf den ersten blick kionnte es scheinen, dies dudrte sei vom ags.
dora abgeleitet, und die endung te fiir das in unserer mundart wol erst
seit wenigen *) jahrhunderten vorkommende, aber jetzt hiufige anhing-
sel (besond. an liquidalausginge weibl. subst.) zu halten. Dem ist aber
nicht so. Schon die hiufung der ableitungen in den formen dudrtke
und dudrtken (sich faul und geschwitzig umhertreiben) will nicht passen.
Wahrscheinlicher ist dudrte versetzt aus drudte — altwestf. throta, thruta ;
dafiir sprechen schon unsere worter drudteln (faul und geschwitzig sein),
druditelke (faules, geschwitziges weibsbild). Die anwendung dieser wor-
ter fiir faule weiber ist iibertragung und vermutlich in einer zeit aufge-
kommen, wo man eben so hiufig tiernamen auf menschen iibertrug, wie

# Hummelte als familienname (etwa um 1500) in Seib. quellen I, 404.
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man den tieren selbst menschliche eigenschaften beilegte. Das in diesem
figiirlichen gebrauche beinahe vorwiegende merkmal der geschwiitzigkeit
liegt nicht in der wurzel des wortes, sondern hat sich bei ausprigung
des drohnennamens oder gar erst mit der iibertragung auf faule weiber
eingefunden. Quelle unseres wortes ist aber thriutan (beldstigen, driicken,
krinken). Ein thrutans (gedriickt, gekrinkt) wire schon passendes at-
tribut fiir die ausgestofiene, verfolgte drohne. Aber der begrif des ge-
driicktseins nahm leichten verlauf zu dem des verdrofien- und trigeseins.
Lat. pigere neben piger zeigt dhnlichen gang. Aus jenem thrutans ist
nun das subst. thrutd, spiiter throta, endlich drote, duarte aufgestiegen.

[Das merkmal der geschwiitzigkeit (des lirmenden gesumses) liegt,
wie es scheint, im nhd. drohne (nd. form) und thréne (fiir trine — ahd.
treno), die doch wol mit dréhnen und mirk. drudnen (dumpf briillen,
stéhnen, vgl. altn. drynja) zusammenhangen. Die wurzel dr-n ist aus
d-n (tonen) verstirkt. ]

¢. Dem ags. dora aber entspricht der berg. (Velbert) drohnenname
tarre, f., wenn er aus ddra verschoben ist. o — mirk. ua sinkt in berg.
mundarten zu 3, vgl. kdrt mit mérk. kuart (kurz). Dora, auch andern
schidlichen freffern gerecht, wird mit alts. derien (schaden), mit ahd.
tara zusammenhangen.

Bienenstock als bienenstaat. Zu Marienh.: ¢mmen, m., —
im kr. Iserl. fmen, éimen, m. — Von dem honig- und wachsreichen
stocke sagt man im kr. Iserlohn: de imen es fet.

Ausziehender schwarm. Zu Hemer: swdrm, m. Davon swear-
men: de imen swearmed und bildlich von der niederkunft einer frau. De
swdrm es an de brandriggen fliagen — die frau ist niedergekommen. —
Zu Deilingh.: lat, m., zu laten (lafen). De éimen ldt oder ldt éut —
der stock ist am schwirmen.

Getén der bienen vor dem schwérmen. Zu Deilingh.: de
éimen raiped (ruft); — zu Marienh.: de immen sfised (sauset). In Dei-
linghoven sagt man: Bim twedden swearmen rauped de éimen: tih tih
tih fud fud fud fud! — zieh zieh zieh fort fort fort fort!

Wohnung fiir mehrere stocke. Im kr. Iserl.: imenhiitte; —
zu Marienh.: immenhis.

Bienenkorb. Im kr. Iserl.: biker, béiker, m., aus bi (biene) und

alts. kar (gefiB); vgl. ahd. pichar. — Zu Marienh.: immenfdt, n., (bie-
nenfal); — zu Eckenh.: béienfas.
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Untersatz des korbes. Zu Deilingh.: unnerlage, f. (unterlage).
— Zu Halver: targe, f.; — zu Marienh.: talge, f.; vgl. ags. targe, ital.
targa, hd. zarge. — Den untersatz unter den korb schieben, wird zu
Deilinghoven mit ,den émen opsetten“ gegeben.

Flugloch. Zu Deilingh.: lathual, n.; — zu Halver: tihludk, n.;
— zu Marienh. : tihludk oder auch wol unpassend <ilenludk (eulenloch).

Bienen schneiden. Im kr. Iserl.: den imen snien. Bildlich: en
JSetten imen snien — groflen gewinn haben. — Zu Marienh.: den tmen
afsetten.

Bienenstock toten. Zu Deilingh.: den éimen diud dauen.

Schutzkappe beim schneiden. Im kr. Iserl.: imenkuagel, f.; —
zu Marienb.: immenkdel. Vgl. mnd. koggel — kappe, kaputze.

Erzeugnisse der bienen:

a. Wabe. Im kr. Iserl.: rate, f., oder rdtel, f.; vgl. alts. rita;
— zu Marienh.: hudnigrde, was ein rida voraussetzt.

b. Honig. Im kr. Iserl.: hutnig, huaneg, n. — Dat huanig es
grinnig (kirnig).

c¢. Wachs. In der Mark: wa3, n.; — in Berg: wdhs, n.

d. Bienenbrot. Im kr. Iserl.: tmenbrdud, n. — was nach abson-
derung des honigs und wachses an unreinigkeiten iibrig bleibt. Auch
das zittergras (briza) fiihrt zu Hemer diesen namen.

Bienenfeinde. Im kr. Iserl.: »d@ufimen (raubbienen), tmenfrea-
ter (bienenfrefer, bienenwolf), swalften (schwalben), méisen (meisen) u. a.

Der Bienenverstindigste eines dorfes oder einer bauerschaft
heifft im kr. Iserlohn: imenkiioning *). Er spricht segen iiber den aus-
ziehenden schwarm, und die bienen setzen sich, wo er sie haben will.
Er reibt mit kriutern den biker aus und belehrt uns: nehmt ihr baum-
zweige, so fliegen die bienen zu hoch. Ihn sticht keine biene; ist aber
ein anderer gestochen, so zieht er den stachel heraus, reibt die stelle
mit dreierlei kraut, und weder von schmerz, noch von entziindung kann
weiter die rede sein. Sind die bienen nicht wehrhaft genug, so versteht
er es, sie bose zu machen. Sind sie den sommer iiber faul gewesen,
so trit er vor die diker und sagt ihnen einen seiner spriiche, der sie

%) So fusgelkiioning — wer sich vor andern dem vogelfange und der singvigelzucht
ergibt; — hittenkiioning — ein ziegenhirt auf dem lande; — kaninenkiioning —
ein junge, der eifrig kaninchenzucht betreibt. Das sind vier wol noch unbe-
kannte kionige; vgl. Massmann, wie vielerlei kinige gibts? in v. d. Hagen'’s Ger-
mania. IX.
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fir das nichste jahr gewis recht fleifig machen wird. Liefert das hei-
dekraut wenig nahrung, so belehrt er uns, wie das heilige wetter dar-
iiber hingefahren sei und dies bewirkt habe. Wollen wir einen ¢mmen
kaufen, so warnt er: feilschet ja nicht, sonst ist aller segen hinweg!
Bienen ertragen nach ihm kein unrecht; gestohlen, deihen sie nicht;
wehe aber dem bienendieb! ihn trift das schreckliche lof$, ohne ruhe und
rast nach dem tode spuken zu miilen. Soll's wohl stehen mit den bie-
nen, sagt er, so versiumet nicht, wenn der hausherr stirbt, die bienen
zu wecken und den gehdrigen spruch zu sprechen; ebenso vergefit die
bienen nicht, wenn ihr auf dem hofe eine hochzeit feiert! etc.

Figenthiimliche wirter der plattdentschen sprache
im fiirstenthum Lippe *),

gesammelt von Joh., Bernd Henrich Echterling, Lehrer, in Reelkirchen.

Achterhdlken, hinter ein von einem andern gesprochenes wort fassen und
daraus folgerungen machen. Vgl. Schiitze, I, 37: ankaken, lirm an-
fangen.

dnewende, anewendge, f., das obere und untere ende eines stiick acker-
landes, auf welchem der pflug sich wendet (umkehrt), und das zu-
letzt noch in die quere gepfliigt wird. Vgl. Z. II, 51. 1V, 62. Schm.
IV, 102. Schmidt, 7. Grimm, wtb. I, 513. 518. 352: anwand, anwen-
de, angewende, ahd. anawanta, mhd. anewande, anewant. Brem. wtb.
V, 227: wendung, wenje. Stiirenb. 317: verwend, wendakker.

anrengeln, anregen, antreiben (etwa mit einem rengel, priigel?) ,Toif
(warte), junge, ek will dy eunmdl anrengelr!“ Z. 111, 367, 47.

anrichte, f., ein kiichenrepositorium zur aufbewahrung von tellern, schiis-
seln ete. Stiirenb. 5. Grimm, I, 426. Schm. III, 35.

anschnawwen. jemand hart anfahren, wie afschnawwen, ihn kurz und rauh,
zuriickstoflsend abfertigen. Vgl. Grimm, wtb. I, 447 : anschnauben, an-
schnaven, anschnavfen, anschnauzen. Schm. I1I, 480. 502. Z. 111, 301.
1V, 245, 36. 251, 18.

anschrdge. m., ein strebepfeiler von holz oder stein an einem hause, ei-
ner mauer, einem zaun. Schambach, 11. Brem. wtb. IV, 690.

#) Mit Zusiitzen und Verweisungen vom Herausgeber.



	Die Biene und was damit zusammenhängt : aus dem berglande südlich der Ruhr.

